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Deutsche Luftangriffe
Der deutsche Wehrmachtsbericht

DNB. Berlin» 21. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bei Angriffen gegen feindliche Eeleitziige im See-
gebiet um England versenkte die Luftwaffe drei Handels¬
schiffe mit zusammen 11 SW BRT . und beschädigte vier grö¬
bere Schiffe schwer.

Der Feind verlor im Lnftkampsbei Dover zwei
Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire.

In der Nacht zum 21. Februar richteten sich erfolgreiche
Bombenangriffe gegen Hafen- und Dockanlagen im
Themsegebiet und am Bristolkanal. Ein Hafen
au der Westküste wurde vermint.

Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge britische Truppenansammlungen bei El Breda und
eiuen Hafen in Libyen wirkungsvoll an.

Der Feind warf in der letzten Nacht an einer Stelle im
besetzten Gebiet Bomben, ohne Schaden anzurichten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
14 feindliche Flugzeuge abgeschossen. — 2m Kufra -Gebiet
feindliche Stellungen bombardiert . — Deutsche Flugzeuge

griffen Venghasi an.
Rom, 21. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Frei¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung.

Unsere Luftwaffe hat feindliche Truppen , Nachschubkolon¬
nen und Verteidigungsstellungen gründlich mit Spreng - und
Splitterbomben belegt. Unsere Jäger lieferten einen neuen Be¬
weis ihres Mutes . Sie schossen im Kampf mit zahlenmäßig
überlegenen Verbänden von Eloster- und PZL -Flugzeugen
18 feindliche Flugzeuge ab . Eines unserer Flugzeuge
wurde abgeschossen, zwei weitere sind mit Toten und Verwun¬
deten an Bord zurückgekehrt.

In N 0 rdafrika die üblichen Aufklärungsunternehmen un¬
serer schnellen Kolonnen.

Im Gebiet von Kufra haben unsere Flugzeuge feindliche
.Stellungen bombardiert und deutlich erkennbare Brände hervor¬
gerufen.

In der Nacht des 20. Februar haben deutscheFlugzeuge
den Stützpunkt Benghasi, Flugplätze und Artilleriestellungendes Feindes angegriffen.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres haben unsere Flug¬
zeuge militärische Ziele eines griechischen Stützpunktes bom¬
bardiert.

I » Ostafrika dauert im untere « Juba -Eebiet die Schlacht auf
belde« Seiten des Flusses au.

Von den anderen Abschnitten ist nichts von Bedeutung zumelden.
Der Feind hat einige Einflüge gegen einige Ortschaften

von Eritrea , des Juba -Landes und des Gebietes von Javello
unternommen . Es find Menschenleben und einiger Schaden zu
beklagen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden von unserer Luft¬
abwehr abgeschossen. In den ersten Stunden des 21. Februar
haben feindlicheFlugzeuge Catani a überflogen und dabei einige
Bomben abgeworfen, durch die sechs Personen verletzt und Scha¬den von geringer Bedeutung angerichtet wurde.

Bewaffnetes britisches Hilfsschisf versenkt
DNB Stockholm , 21. Febr . Nach einer Reuter -Meldung teilt

die britische Admiralität mit , daß das bewaffnete Hilfsschiff
„Crispin" versenkt worden ist. Die näheren Angehörigen der
Opfer seien benachrichtigt. Das Hilfsschiff war 5081 BRT . großund wurde im Jahre 1935 gebaut.

Hauptangriffsziel eine Stadt in Südwale -;
DNB Neuyork, 21. Febr . Nach hier eingegangenen M : ' ungenhat die deutsche Luftwaffe Donnerstagabend London sowie Städte

im Westen , Südwesten und Südosten Englands und in Südwales
angegriffen . Wie aus den ersten Berichten hervorgeht , scheint«ine Küstenstadt in Südwales das Hauptangrifssziel gewesen
L« sein.

Der Londoner Nachrichtendienst gibt dazu bekannt : Hebet
Einer „gewissen Stadt in Südwales " find eine beträchtliche Zahlvon Spreng - und Brandbomben abgeworfen worden, wodurch
Sachschäden entstanden seien.

im Mittelmeerraum
Schwere Verluste der Briten

Berlin , 21. Febr . Die englische Propaganda versucht immer und
immer wieder glauben zu machen , daß die britischen Verluste
im Kampfe gegen die Italiener in Nordafrika überaus niedrig
seien . Eefangenenaussagen , die in Rom und in Berlin im Wort¬
laut vorlegen, beweisen jedoch, daß — wie längst vermutet —
die Briten eine Menge recht verlustreicher Kämpfe hinter sich
haben . Gefangene, die in einem Palästina -Regiment gekämpft
haben, sagten aus , daß die italienische Artillerie in derSchlach 1
bei Bardia von mörderischer Wirkung auf die angreifende
Infanterie gewesen ist. Ein Eingeborenen -Regiment habe an an¬
derer Stelle in die vorderste Linie rücken müssen , um die dort
kämpfenden Australier zu decken . Von über 2000 angreifenden
Briten seien nur wenige hundert heil zurückgekehrt . Der Rest
sei von der Artillerie niedergemacht oder von den Maschinen¬
gewehren der Italiener dezimiert worden. Viele verwundete Ein¬
geborene seien in Aegypten ausgeheilt worden , während tausende
verwundeter Australier nach Palästina geschickt worden seien , wo
alle verfügbaren Lazarette iiberbelegt seien.

Mit diesen Gefangenenaussagen läßt sich die Behauptung des
britischen Oberkommandos nicht in Einklang bringen , derzufolg«
die Verluste der Briten bei Bardia nicht mehr als 500 Mann be¬
tragen sollen. Es kann hinzugefiigt werden, daß aus anderen
Eefangenenaussagen hervorgeht , daß allein ein einziges Palä¬
stina-Regiment mehr als 500 Tote zu beklagen hat.

England mordete Chiappe
Berlin , 21. Febr . Der Tod des französischen Oberkommissars von

Syrien , Chiappe, ist jetzt endgültig aufgeklärt worden. Unter¬
suchungen haben ergeben, daß der britische Geheimdienst den
Abschuß des Flugzeuges , mit dem Chiappe am 27. November 1940
das Mittelmeer überflog , veranlaßt hat . Aus einwandfreier
Quelle wurde festgestellt , daß es seinerzeit englischen Agen¬
ten in Beirut gelungen war , sich den von der Luftfahrt-
gesellschaft Air France benutzten Code zu verschaffen . Sie haben
sich genau über den Verkehr der Air -France -Flugzeuge nach Nord¬
afrika und Syrien — also auch über den Flug Chiappes —
unterrichtet . Auf Grund dieser Erkundungen wurde dann der
verbrecherische Anschlag ausgeführt . England wollte unter allen
Umständen verhindern , daß der als sehr energisch bekannte
Chiappe sein Amt als neuernannter Oberkommissar von Syrien
antrete.

Damit find alle Versuche der englischen Propaganda , Italien
die Schuld am Tode Chiappes in die Schuhe zu schieben, geschei¬
tert . Der Intelligence Service ist wieder einmal eines heim¬
tückischen Anschlages überführt.

Demokratischen Geschäftspraktiken
Rur Sumpfland für USA .-Flugzeugstützp «nkte

DNB Washington , 21 . Febr . Der demokratische Senator Bon«
verlas vor dem Senat Berichte, wonach England im Karibischen
Meer den Amerikanern als Gegenleistung für die 50 Zerstörer
für die USA .-Flugstützpunkte nur Sumpfland abgetreten habe.
Der Senator fügte hinzu, es sei nicht gerade die geeignete Zeit
für England , zu feilschen . England sei in schlimmster Lage, wolle
aber dennoch keine brauchbaren Gebiete abtreten . Für seine
Zerstörer habe Amerika lediglich Riesenausgaben eingetauscht.

Einer Associated Preß -Meldung zufolge teilte der republika¬
nische Senator Vandenberg dem Senat mit , daß das Justiz¬
ministerium anscheinend Parasiten auf der Spur sei, die für die
Beschaffung von Rüstungs aufträgen von der Ge¬
schäftswelt Provisionen erpreßten . Er habe bereits einige Be¬
schwerden mit dem Direktor des Rüstungsamtes Knudsen und
dem Justizminister besprochen . Das Justizministerium prüfe ähn¬
liche Klagen nach.

Auf einer Vürgermeistertagung in St . Louis (Mis¬
souri) mußte der jüdische Bürgermeister von Neuyork, Laguar-
d i a, eingestehen, wie unbegründet die auch von ihm selbst bei
jeder Gelegenheit geförderte Panikmache in Wirklichkeit sei. Bei
der Erörterung der Frage , ob amerikanische Küstenstädte vor¬
sorgliche Verteidigungsmatznahmen gegen etwaige Luftangriffe
ergreifen sollten, erklärte Laguardia wörtlich : „Ich gebe zu,
daß 97 v. H . Aussichten bestehen, daß wir nicht angegriffen wer¬
den.

" — Allerdings bewies der Neuyorker Bürgermeister dann,
daß er auch wider eigenes besseres Wissen von der Kriegshetze
und Anruhestiftung nicht lassen kann, indem er hinzufügte , daß
man das Risiko der restlichen 3 v. H . ( !) keinesfalls auf sich neh¬
men könne.

Eine „Vombenersindung"
Dachwälder sollen gegen die deutschen Luftangriffe schützenBerlin . 21. Febr . Der Blätterwald der englischen Presse machtden Engländern den Vorschlag , in aller Kürze einen natürlichen
schützenden Wald zu schaffen, und zwar ausgerechnet aus denDächern der großen Fabriken , um die deutschen Flieger zu hin-dem , ihre Bomben zielgerecht abzuwerfen oder ergiebige Auf-kliimngsflüge durchführen zu können.

Die jüngste Waffe der Wehrmacht
Dr. Dietrich auf dem Appell der Kriegsberichter in

Frankreich
In Frankreich, 21. Febr . Reichspressechef Dr . Dietrich sprach

am Freitag auf einem im besetzten Frankreich abgehaltene«
Appell der deutschen Kriegsberichter . Er überbrachte ihnen di»
Grüße und den Dank der Heimat, den Dank der Millionen deut¬
scher Zeitungslescr , die Tag für Tag durch die PK .-Berichte an
den Erlebnissen der deutschen Soldaten , an ihren Kämpfen and
Siegen , an ihren Freuden und Leiden unmittelbaren Anteil neh¬
men und dadurch mit ihnen innerlich auf das engste verbunden
find.

„Man hat "
, so erklärte Dr . Dietrich, „die Kriegsberichter „die

jüngste Masse der deutschen Wehrmacht" genannt . Sie stellen die
geistigen Waffen in den Dienst der Kriegführung und kämpfen
gleichzeitig mit ihren Kameraden Seite an Seite . Sie sind echteSoldaten . Ihr Platz ist stets dort , wo die Truppe im Kampfe
steht . Sie fahren die Angriffe als Panzerschützen mit , sie henmit den Stoßtrupps der Pioniere , sie find auf unseren U-Booten,
Schnellbooten und Kreuzern , sie fliegen die tödlichen Angriffe
unserer Bomber mit . Dieser ständige Einsatz in vorderster Front
hat von den Männern der PK . schwere Blutopfer gefordert . Die
Verluste der deutschen Kriegsberichter liegen weit über dem
Durchschnitt der Gesamtverluste der deutschen Wehrmacht. Die
deutschen Kriegsberichter haben, gemessen an den Eesamtverluste«der deutschen Wehrmacht, die größte Prozentzahl an Gefallene«
aufzuweisen. Die PK .-Berichte der deutschen Presse sind von Sol¬
daten unter härtestem Einsatz mit Blut geschrieben ."

Der Reichspressechef gab anschließend den Kriegsberichtern die
Richtlinien für die Aus ben, die vor ihnen stehen . „Wir haben"
so rief Dr . Dietrich aus , „nicht nur die stärkste Wehrmacht und
die ' 'ten Soldaten der Welt , wir haben nicht nur das größteKr potential und die beste Führung , sondern wir haben auchdie bessere Idee! In der Kraft dieser Idee liegt die tiefste
Rechtfertigung unserer Siegesgewißheit . Die Ideen des Rück¬
schrittes müssen den Ideen der neuen Welt weichen , die eine
neue Welt formen und den Völkern eine neue Epoche des Fort¬
schritts erschließen . Aus keiner anderen Tatsache kann man die
absolute Sicherheit unseres Sieges mit größerer Berechtigung
schöpfen als aus dieser inneren , geradezu naturgesetzlichen Not¬
wendigkeit, mit der unserer Idee der Erfolg bestimmt ist.

"
Der Reichspressechef gab den deutschen Kriegsberichtern ei»

anschauliches Bild dieser Ideenwelt . In den Soldaten des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands, so schloß Dr . Dietrich seine Rede,stürmt die junge Mannschaft der neuen Zeit die Bastionen der
plutokratischen Reaktion . Die Bastionen fallen, sie müssen fallen,— denn wer mit den Ideen der Zukunft marschiert, dem wird sie
gehören!

Erbarmungsloser englischer Egoismus
Empörung in Frankreich über die Ablehnung des

Hoover-Planes
Paris » 21. Febr . Die Ablehnung des Hoover-Planes zur Ver¬

sorgung Frankreichs und Belgiens mit Lebens-Mitteln hat in der französischen Oeffentlichkeit starkes Miß-fallen erregt . Die Pariser Presse drückt ihren Unwillen über die
Ablehnung des großzügigen Planes Hoovers in ausführliche«Worten aus . Es heißt u. a . im „France au Travail "

, die Frage,ob Frankreich ausgehungert werden solle oder nicht , stelle ma«
sich zynisch in politischen Kreisen der Vereinigten Staaten . Dieedlen Vorschläge Hoovers hätten im Weiße» Haus und bei Cor«dell Hüll kein Echo gefunden. Lord Halifax , Englands Botschafterin Amerika, arbeite ohne Unterbrechung an der amerikanischenöffentlichen Meinung ; mit der Bibel in der einen und dem
Kontobuch in der anderen Hand habe sich dieser so fromm er¬
scheinende Brite zum Evangelisten der Aushungerer gemacht.

„Matin " schreibt , der wilde angelsächsische Egoismus kennekeine Grenzen. Lord Halifax habe erklärt , er wolle die total»Blockade ohne Rücksicht, wie viele unschuldige Menschen darunterleiden. Das Blatt hebt in großer Ueberschrift hervor , der erbar¬
mungslose Egoismus Englands wolle die französischen Frauenund Kinder aushungern , und Amerika gebe den Einflüsterungendes Lord Halifax nach und verweigere jede Lebensmittelsendung.Mit den heuchlerischen Mitteln Lord Halifax '

, mit dem theatra¬
lischen Gehabe christlicher Barmherzigkeit verweigere man de«
Transport von Lebensmitteln an die Frauen und Kinder Euro¬
pas . Der Plan reiner Menschlichkeit sei von Großbritannien,auf Verlangen von Lord Halifax auch von der Regierung derUSA . zurückgewiesen worden.

Die Berichterstattung über die Ablehnung des Hoover-Planes
ist von einer scharfen Kritik »brr die englisch-amerikanischen Ent¬
scheidungen in der Frage de» Hoooer-Planes getragen.

Löring besichtigt«
Berlin . 21. Febr . Reichsmarschall Eöring besichtigte a«

Donnerstag auf einer Besichtigungsfahrt durch Süddeutschland
die Werke der Messerschmitt -AE und ihre Anlagen . Er über¬
zeugte sich von der hervorragenden Leistungsfähigkeit dieses Be¬
triebes und sprach dem genialen Konstrukteur und Betriebs-
sührer Dr . Messerschmitt seinen Dank und seine besondere An¬
erkennung aus
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Zwei Vritenfrachler geknackt
Iv ovo BRT . neu verkentt und damit Tonnagerekord
DNB . . . ., 21 . Febr . (PK .) Vis gestern war noch ein anderer

Kamerad Tonnagekönig, konnte er noch nicht diesen stolzen Titel
führen , nun aber hat er es geschasst. Wie der Wolf in die Schaf¬
herde. so ist er dicht unter der englischen Küste in einen feind-
Kchen Eeleitzug eingebrochen . Zwei dicke Brocken , ein 4000- und
rin 6000-Tonner , wurden im schneidigen Angriff geknackt.

In seiner winzig kleinen , aber um so gemütlicheren Kammer
sitzen wir ihm gegenüber. Nichts steht mehr auf dem Gesicht des
jungen Oberleutnants T . geschrieben von der Anstrengung und
der erhöhten Konzentration der letzten Stunden . Er ist jetzt dop¬
pelt , dieser Triumph , 10 000 VRT . neu versenkt und )o mit einer
Tonnageziffer von etwa 50 000 BRT . Tonnagekönig der Flottille.
Da ^ will gerade bei dieser Flottille etwas heißen, die besonders
erfolgreich war und bereits drei Ritterkreuzträger in 'hren
Reihen hat . Wir brauchen ihn nicht erst lange zu fragen . Nach
einer solchen Nacht geht das Erzählen von selbst . Kaum kann man
folgen. In hoher Fahrt waren sie losgeprescht , nichts hatte sich ge¬
rührt . Herzhaft geschimpft wurde schon auf der Brücke. Man
wollte es schon aufgeben, das würde in dieser Nacht doch nichts
mehr. Dabei war es doch so richtiges Schnellbootwetter, wie man
es sich besser gar nicht wünschen konnte . Ein bißchen diesig , z

'em-
lich dunkel und fast gar keine Dünung , die gerade den Schnell¬
booten so oft schon schlimme Streiche gespielt hat . Und da sollte
es bei diesem idealen Wetter nicht klappen!

Es hat aber doch hingehauen und zwar ganz anständig . Wie
war es gleich? Von einem anderen Boot der Flottille werden
plötzlich, als man an nichts mehr dachte , Schatten voraus gemel¬
det. Da sind sie ! Endlich! Nun kann der Tanz losgehen. Mit dem
Boot auflaufen , das war das erste . Dann sind auch schon zwei,
drei große Schatten voraus und querab . Mitten drin sind sie
schon in der Herde , die noch ahnungslos ist , Blitzschnell geht nun
alles . Gerade läuft der erste Frachter vor die Rohre . Klar und
ruhig kommt der Befehl : „Backbord Rohr fertig !" — „Ist fertig .

"

„Backbord Rohr los !" — Schnell zischt der Aal aus dem Rohr . Ein
kurzer Augenblick der fieberhaften Spannung . Jeder zählt inner¬
lich die Sekunden mit , jetzt muß er sitzen . Und da ist auch schon
die haushohe Stichflamme, ist die dumpfe Detonation . Regelrecht
«useinandergesetzt wird der dunkle Schiffsleib. Nur wenige Se¬
kunden, dann ist dort , wo eben noch der dunkle Schatten war,
nichts mehr.

Aber da war doch noch ein Dampfer. Irgendwo muß er
geblieben sein ! Nicht lange braucht gesucht werden, dann ist er
wieder da . Voraus läuft er mit hoher Kraft , dabei aus seinem
Achtergeschütz wie wild in die Gegend ballernd . Doch das hilft
gegen ein Schnellboot nicht lange. Bald ist man zu ihm auf¬
gelaufen, hat sich in die richtige Schußposition gebracht, und dann
wiederholt sich das gleiche wie vorhin , nur daß es fast noch
schneller geht. Ueber den Achtersteven geht auch der zweite
Tommyfrachter auf Tiefe. Einen Augenblick herrscht Stille auf
dem Boot . Vielleicht kann man noch Ueberlebende auffischen —
„denn um diese Jahreszeit ist es nicht gerade schön im Wasser " — '
meint der Kommandant , aber es ist nichts mehr zu sehen , und
dann ist es auch höchste Zeit abzulaufen , denn englische Zer¬
störer kommen , doch retten können die auch nichts mehr. „Zu
spät, Old Boy"

, heißt es ja so schön . Auf den dritten Brocken,
den man noch genau gesehen hatte , muß man nun allerdings ver¬
zichten . Schade!

Schwere Bombe auf 8000 -Tonner !
Von Kriegsberichter Kurt Dürpisch

DNB _ , 21 . Febr . (PK ) Wir sind beim Mittagessen in unse».
rer Unterkunft, als im Rundfunk plötzlich eine Sondermeldung
durchgegebenwird . Gespannt hören wir den Bericht von dem er¬
folgreichen Angriff auf den britischen Eeleitzug vor der portu¬
giesischen Küste . Niemand von uns ahnt in diesem Augenblick,
daß wenige Stunden später wir selbst zu einem Angriff auf
einen Geleitzug angesetzt werden. Ueberraschend kommt für alle
der E i n s a tz b e f e h l. Es ist gemeldet worden, daß aus nord-
schottischen Häfen ein Eeleitzug ausgelaufen ist . Es han¬
delt sich offenbar um Schiffe , die nach Kanada oder USA . fahren
sollen, um Nachschub für England zu holen. Diese Chance, wieder
einmal hart zuzuschlagen , wollen und können wir uns nicht ent¬
gehen lassen.

Es geht alles blitzschnell. Als ich richtig zur Besinnung komme,
fitze ich in der ' Wanne eines Kampfflugzeuges vom Löwen¬
geschwader . Wir sind schon weit über See. Das Wetter ist bockig,
Bereisung droht. Der Flugzeugführer hat alle Mühe , die Ma¬
schine zu halten und sicher das Ziel anzusteuern, Schließlich flie¬
gen wir ganz tief, knapp über dem Wasser . Es ist grobe See.
Stundenlang fliegen wir über die Schaumkämme hinweg.

Da : „Rauchfahnen am Horizont !" Der Eeleitzug ! Wir gehen
»och etwas tiefer . Man soll uns nicht vorzeitig entdecken. In
einiger Entfernung fliegen wir die lange Reihe der Schiffe ab.
Es find über 20 Stück , zahlreiche Wachboote begleiten sie , an
der Spitze fahren die schweren „Brocken"

, die selbstverständlich
unsere besondere Aufmerksamkeit erregen. Zu ihrem Schutz fahren
in ihrer unmittelbaren Nähe drei Zerstörer. Einstweilen drehen
wir ab, wir wollen zum Angriff das Hereinbrechen der Dämme¬
rung abwarten . Der Eeleitzug entkommt uns ja nicht.

Etwa eine halbe Stunde später sind wir im Anflug . 2m Tief¬
flug brausen wir über den Eeleitzug hinweg. Eine Reihe Bom¬
ben fällt . Haben wir getroffen? Wir können nichts ausmachen
und haben auch keine Zeit , uns umzugucken. Die englische Ab¬
wehr hat uns angenommen, sie wissen da unten , um was es
geht und schießen aus allen Rohren auf uns , wir drehen aus dem
Flakfeuer . Ein paar Kurven . Der zweite Anflug beginnt . Jetzt
soll unsere schwere Bombe fallen, die einem 8000-Tonner zu-
gedacht ist, der in der Spitzengruppe des Eeleitzuges ausgemacht
worden ist . Wir fliegen an . Blitzschnell reißt der Flugzeugführer
die Maschine hoch zum Wurf . In diesem Augenblick , in dem die
Nerven auf das äußerste gespannt sind, schreit der Beobachter:
„Hinter dem Pott Zerstörer .

" Und dann sind wir auch mitten
drin im konzentrierten Feuer der Kriegsschiffe ? Umkehren ? Kein
Gedanke, wir rasen über den Dampfer hinweg, unsere Bombe
rumpst nach unten . Wilder wird das Feuer der Abwehr. Es
knackt ein paarmal oben in der Maschine , der Flugzeugführer
hat die Maschine ganz tief auf Vas Wasser gedrückt, so schießen
sie über uns hinweg . Wir bleiben die Antwort nicht schuldig . Aus

cher Kanone und den ME .s wird herausgejagt , was in diesen
dramatischen Sekunden heraus will , die Schisfs -flakartillerie eines
Dampfers , der auch in der Spitzengruppe führt , wird zum Schwei¬
gen gebracht.

, Im letzten Moment , bevor wir abdrehen, sehe ich auf den,
,angegriffenen Dampfer hinter dem ersten Schornstein eine milch»

nge Diamine, r-malm vrettcr Nch ans . Das war die Wirkung i
unserer Bombe. Die Zerstörer feuern weiter , sie schicken uns dicke
Brocken nach . Vor uns peitschen Wassersäulen auf . Die Gegner
zielen nicht schlecht , aber sie treffen uns dennoch nicht . Wir ent¬
kommen tieffliegend, jetzt auch schon im Schutze der Dämmerung,
die hereingekommen ist. Die Erregung der letzten Minuten ver¬
ebbt erst ganz allmählich. Wir wissen, dieser 8000-Tonner wird
nicht nach Kanada fahren . Als wir sicher gelandet sind , geben
alle Mitglieder der Besatzung ihre Berichte, auch Beobachter und
Funker haben den Einschlag unserer schweren Bombe gesehen und
darüber hinaus noch beobachtet, daß ein weiteres Schiff in der
Spitzengruppe Schlagseite hatte und stark verqualmt war . War
das die Wirkung der Bomben unserer Kameraden , die kurz vor
uns geworfen hatten?

Wir sind müde nach dem langen Flug . Wir legen uns schlafen.
Was aus dem großen Eeleitzug geworden ist , erfahren wir jus
morgen immer noch früh genug.

Sperroallone!
DNB — , 21 . Febr. (PK) Die erste Morgenstunde eines Sonn¬

tags brincht an . Wir fliegen nach England . An der Küste der
Insel bietet sich uns das altgewohnte Bild . Es ist für uns immer
die beste Orientierung : Lodernde Brände irgendwo und suchen¬
der Scheinwerfer . Damit erhält man gleichzeitig einen Eindruck
von der Größe und dem Umfang unserer täglichen Einsätze . Die
Tommies sind von Portsmouth bis Scapa Flow be¬
schäftigt!

„Was ist da vor uns für ein schwarzer Schatten ? " fragt der
Flugzeugführer , Hauptmann N . Nun heißt es auspassen . Nacht¬
jäger ! Der Mond treibt ein verwirrendes Spiel mit den Wolken.
Bald ist das Meer weithin von goldglänzenden Lichtstrahlen
durchzogen , bald ist tiefes Dunkel unter uns . Ein feindlicher
Jäger erscheint für wenige Sekunden als schnell dahinhuschender
Sckmtten . Keiner schießt. Die Maschinengewehre schweigen noch
auf beiden Seiten . Dennoch versuche ich bei einigermaßen guter
Sicht, diesen oder jenen auftauchenden markanten Punkt anzu¬
visieren. Es ist eine alte deutsche Kriegsweisheit , daß die Vor¬
bereitung das beste Mittel zum Erfolg ist. Ich stelle das MG.
auf Feuerstellung und suche weiter die Dunkelheit zu durchdrin¬
gen. Aber nichts ereignet sich . Hinter der englischen Küste endet
das Spiel der suchenden Scheinwerfer . Das ist erneut eine gute
Orientierung.

Der Standort ist damit einwandfrei festgestellt . Noch eine
halbe Flugstunde , und wir müssen am Ziel sein . Unsere Gruppe
pirscht sich näher an die Küste heran , so dicht , daß man im auf¬
leuchtenden Mondlicht alle Einzelheiten in der Landschaft er¬
kennt. Unten ist Ebbe. Das Wasser rinnt langsam durch die
unzähligen Priele der Watten . Scheinwerfer und Flakfeuer.
Wir sind am Ziel . Verdammt ! Gerade jetzt versteckt sich der
Mond wieder hinter Wolken. Abdrehen — ein neuer Anflug.
Jetzt schießen schon mehrere Batterien in unsere vermeintliche
Flugrichtung . Die Scheinwerfer suchen in einem bestimmten
Rhythmus nach unserem Standpunkt . Zwei , drei und vier sind
eng nebeneinander aufgebaut . Das gibt ein ganz anständiges
Licht . Wieder ist das Ziel nicht einwandfrei auszumachen. Unten
sind sie rebellisch geworden. Sie jagen Salve auf Salve aus den
großen Kalibern zu uns herauf . Auch die „Roten Mäuse"

, wie
roir die Leuchtspurmunition der leichten Flak nennen , beteiligen
sich an der Abwehr . Die Schüsse liegen gut, es heißt wachsam
zu sein.

Da tritt der Mond aus den Wolken hervor . Im gleichen
Augenblick erkennen wir in seinem Licht starrstehende, lang¬
gestreckte schwarze Silhouetten — über uns , unter uns , neben
uns Sperrballone ! „Sperrballone , ziehen, ziehen , höher, Herr
Hauptmann !" rufen wir unserem Staffelkapitän , dem Flug¬
zeugführer zu. Die Maschine steigt bewunderungswürdig . Haben
wir Glück mit dem Mondlicht gehabt!

Dann geht es zum vierten Male auf das Ziel los . Genau wie
in der gestrigen Nacht kann ich auch heute wieder über 20 Schein¬
werfer zählen, die nach uns suchen. Manche huschen mit schnellem
Schlag vorüber ; andere wieder suchen zu viert langsam , unheim¬
lich langsam . Ich kann in meiner Vodenwanne jede Einzelheit
erkennen. So sehe ich auf meiner Uhr, daß es in der vierten
Morgenstunde ist, als die Minen auf das Ziel herunterfielen.
Die Schußlage der Flak wird besser und besser ; aber da drehen
wir ab . Der Funker meldet durch den Aether : Auftrag
vurchgeführt!

Kriegsberichter Rudolf Hartmann.

Unsere Gegner werden sehen . . .
Die Vorbereitung des Heeres für den entscheidenden Kampf

Von Leutnant Herbert Staate
NSK Glaubt man den Versicherungen der englischen Presse

und den nicht gerade wenigen Reden der Plutokraten auf der
Insel , so starten gerade heute unsere Fernkampfflugzeuge, Jäger
und Kampfmaschinen mit den letzten Tropfen Benzin, die noch
Lusgetrieben werden konnten, und sind schließlich nun endgültig
die Hälfte aller deutschen U -Boote, ganz zu schweigen von der
übrigen Flotte , die bereits bei der Norwegenaktion daran glau¬
ben mußte, vernichtet.

„Das schlafende Heer" ist geradezu ein Wunschtraum der Eng¬
länder geworden, die nach Vogel- Strauß -Art die Stunde der
Abrechnung vermeiden zu können glauben , indem sie peinlichst
vermeiden, auch nur an ihre Möglichkeit zu denken . Lassen wir
sie, sicher werden die Tommies es nur früh genug erfahren,
daß unser Heer in diesem Winter ebensowenig geschlafen hat wie
kn den vergangenen Wintermonaten am Westwall. Die Wahr¬
heit des Führerwortes vom 30. Januar dieses Jahres , da er
sagte : ,Lu Lande ist die Zahl der Divisionen gewaltig vermehrt
worden. Ihr Gehalt wurde verbessert, die ungeheure einmalige
Kriegserfahrung bei Führer und Mann ausgewertet . Es ist ge¬
arbeitet worden und wird unentwegt weitergearbeitet . Die Aus¬
rüstung ist verbessert, und unsere Gegner werden sehen , wie sie
verbessert wurde"

, wird den Engländern allerdings wieder ein¬
mal erst aufgehen, wenn es zu spät für sie ist.

Ja , auch unser Heer hat in seinen Winterquartieren nicht ge¬
schlafen. Mit einem Fleiß und einer Zähigkeit sondergleichen
sind Führer und Männer aller Waffengattungen in den Mo-
aaten seit dem Waffenstillstand darangegangen und haben ge¬
arbeitet und noch einmal gearbeitet . Galt es zunächst, Fahrzeuge
»nd Waffen wieder zu überholen und in Werkstätten »nd Waf-

i stnmeistereien alle etwa im Laufe des Feldzuges eingetretenen
Schäden auszubessern, so wurde unmittelbar im Anschluß an
die Erledigung dieser Aufgaben an die weitere Ausbil¬
dung der Truppe gegangen und in sorgfältigster und fein¬
ster Kleinarbeit immer und immer wieder an Fehler »! der
früheren Ausbildungszeit herumgefeilt , die sich in der letzten
and höchsten Prüfungsmöglichkeit für die Richtigkeit soldatischer
Ausbildungsverschriften — dem Kampf — herausgestellt
hatten.

Me oft haben wir es drüben in Frankreich erlebt , daß in den
ilcinen Dörfern und Städten die Einwohner — in angemessener
Entfernung selbstverständlich — unseren selbsthergerichteten
llebungsplatz bestaunten, noch mehr sich aber über die Tatsache
wunderten , daß unsere Ausbildungsarbeit , angefangen von der
Gruppen- und Zugausbildung der Infanterie , den Uebungen
ver Sturmpioniere , dem Geschützexerzieren der Artillerie bis zum
llebungsschießen der Pak , Tag für Tag weiterging , obwohl wir
»och, wie sie dann in abendlichen Unterhaltungen sagten, den
Krieg gegen Frankreich gewonnen hätten . Stellte man dann die
Gegenfrage, was denn die französischen Truppen während des
vergangenen Winters getrieben hätten , so konnte man hören:
„Nun , sie haben zwar auch geübt , aber so Tag für Tag und
mit diesem Eifer — das gab es nicht !"

Wer selbst in der Feldtruppe in dieser Ausbildungsarbeit ge¬
standen hat , vermag allein richtig zu beurteilen , wie sehr durch
dieses letzte Ansfeilen und lleberprüfen - man möchte fast lagen
jedes Handgriffes , der an irgendeiner Waffe und damit an der
gesamten gewaltigen deutschen Kriegsmaschine in einem kom¬
menden Einsatz zu leisten ist — die Schlagkraft der Truppe wie
auch das Selbstvertrauen und das Bewußtsein der soldatischen
Ueberlegenheit jedes einzelnen Mannes gestärkt wird . Nicht
mehr allein im Frieden erlernt und nach der Praxis früherer
Kriege geformte Ausbildungsvorschriften haben in diesen Mo¬
naten bei den Hebungen der Truppe das Wort gehabt , sondern
die Kriegserfahrung der gesamten deutschen
Wehrmacht, die im Feldzug in Polen zum ersten Male eine
große Anzahl neuer Grundsätze für den Einsatz fand , die durch
die Feldzüge in Norwegen und im Westen dann bestätigt und
erweitert wurden . Haben diese Erfahrungen auch bereits in einer
Anzahl ergänzender Vorschriften ihren Niederschlag gefunden
und sind Allgemeingut der Truppe geworden, so kommt zu diesen
großen neuen Erkenntnissen die in härtestem Kampf erworbene
KriegserfahrungjedeseinzelnenMannes hinzu,
die sein unveräußerliches Eigentum geworden ist und ihre«
Ausdruck in seiner Anpassungsfähigkeit an und seine Gewandt¬
heit in jeder Lage findet.

Wie oft konnte man es während der Ausbildung erleben,
daß aus der Truppe heraus Vorschläge gemacht wur-

^ den , um die Abwehr oder den Angriff wirksamer zu gestalte«.
Vorschläge, deren Richtigkeit der Mann selbst während der
Kämpfe des letzten Jahres in irgendeiner Lage erlebt hatte . And
immer spürt man aus diesen Anregungen dieinnereAnteil-
nahmeunsererSoldatenan dem Geschehen des Krieges.
Ja . man hatte den Eindruck , daß sie , die vor Beginn des Kampfes
vielleicht Arbeiter in einer Fabrik , Kausleute oder Studenten
waren , die nur ihr Arbeitsgebiet kannten und durch eigene
geistige Mitarbeit erhöhte Leistung erzielen wollten , sich nun
auch wieder in einem neuen Beruf , dem des Soldaten , zu Hause
fühlten , Facharbeiter des Krieges geworden waren , denkende
soldatische Kämpfer für Deutschland.

Es ist richtig, daß der Krieg und die harte Wirklichkeit des
Kampfes mit aller grauen Theorie bricht und bisweilen in weni¬
gen Stunden all das über den Haufen wirft und vergessen läßt»
was jahrzehntelang als unumstößliches Gesetz gegolten hat . Und
doch , wie oft hat »nan es erlebt , daß mitten im Durcheinander
des Kampfes die oft geschmähte Vorschrift vor dem geistige«
Auge stand und den Ausweg zeigte in schwieriger Lage . Gewiß
ein Erfolg der Vorschrift — mehr aber noch ein Erfolg der in
unserer Wehrmacht betriebenen Ausbildungsarbeit , die nun
in diesem Winter gerade im Heere in ungeahntem Ausmaße
die Erfahrungen des bisherigen Kriegsoerlaufs auswertet und
sie fast schon im mechanischen Drill jedem einzelnen in Fleisch
und Blut übergehen läßt . Und doch geschieht gerade in der
Auswertung dieser Kriegserfahrung noch mehr als nur die
drillmäßige Schulung auf bestimmte Handgriffe . Ueber allem
steht die Erziehung jedes einzelnen deutschen Soldaten zum
bewußten Einzelkämpfer, zum denkenden und in jeder Phase
des Gefechts überlegenden und deshalb überlegenen Beherrscher
des Kampffeldes . Geistig und körperlich jederzeit sprung- und
kampfbereit zu sein , immer gewillt und fähig, sich auf den Geg¬
ner zu stürzen, sich in jeder Lage schnell anpassen und immer
das Ziel vor sich sehen, das es zu erreichen gilt — dazu erzieht
in diesem Winter das deutsche Heer seine Soldaten.

So ausgebildet und in wirklicher „Höchstform" tritt
das Heer unserem letzten Gegner entgegen, der zugleich auch
unser zähester ist. Alle Zähigkeit und aller Mut der Verzweif-
lung aber werden ihm nicht mehr helfen in dem Augenblick , in
dem wir antreten zum letzten entscheidenden Kampf, der in die¬
sen Monaten und Wochen in zäher, stiller Kleinarbeit vordere!,
tet wurde.

Tag der deutschen Polizei
brachte 31 .5 Millionen

Äerlin, 21. Febr . Die am „Tag der deutsche« Pmizei " durch-
zesiihrte Sammlung für das Winterhilsswerk hat nach den end¬
gültigen Meldungen das Ergebnis von 31,5 Millionen RM . er¬
bracht.

Zu diesem Betrag haben die einzelnen Angehörigen der deut¬
schen Polizei und ihrer Hilfsformationen aus eigenen Mitteln
neben ihren laufenden sonstigen Spenden durch eine beson¬
dere Opferspende von über 3 Millionen RM.
beigetragen.

Mit dieser bisher höchsten Spende für das Winter¬
hilf s w e r k hat das deutsche Volk in der Kriegszeit erneut ein
eindringliches Bekenntnis für den Führer und sein Werk abgelegt
und hat zugleich auch mit diesen einmaligen Zahlen die still und
oft unbemerkt in nationalsozialistischem Geiste geleistete Arbeit
seiner Polizei in überzeugender Forin anerkannt.

Wenn in den luftgefährdeten Gebieten wie Düsseldorf und
Hamburg oder in den neuen Ostgauen, in Kattowitz, das Sam«
mölergebnis besonders hoch ist, so zeigt sich hier mit allem Nach¬
druck die feste Siegeszuversicht des deutschen Volkes, das durch
diese überwältigenden Zahlen seine unwandelbare Treue zu«
Führer bekundet.
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Wintersahrt zur «Höhe 304«
A,e Erinnerung an die Berdun -Kämpfe vor 25 Jahren

(PK .) Als im Juni 1940 unsere Truppen , trotz hartnäckigen
Widerstandes des Gegners , ihren Vormarsch pausenlos fortsetztcn
und in heldenhaftem, überraschendem Angriff Frankreichs stärkste
Festung, Verdun , nahmen , tauchten in den Berichten des OKW.
Namen von Orten und Gebieten auf , die für uns Deutsche, in
erster Linie aber für viele Weltkriegsteilnehmer , von besonderer
Bedeutung waren , Namen , mit denen sich die Erinnerung an
entbehrungsreiche , kampserfiillte, aufopferungsvolle Tage ver¬
knüpfte . Zu diesen gehörte auch der Name „Höhe 304".

Diese der Festung Verdun vorgelagerte Höhe bildet zusammen
mit der Höhe „Toter Mann " ein Bollwerk, das unsere Truppen
,« jenen Jahren nach heldenhaftem Einsatz und beispiellosem
kämpferischen Mut überwanden . Unter Ausbietung stärkster
Kräfte von beiden Seiten und einer Artillerievorbereitung in
kaum vorstellbarem Ausmaß wurden sie im Frühjahr 1916 ge¬
nommen und im Sommer 1917 wieder aufgegeben. Dazwischen
liegen härteste Teilkämpfe um Höhenteile bis zur Besitznahme und
Lusharren im Feuer und endlich wieder der Verlust der Höhen.

Wie ganz anders war es im vergangenen Sommer . Auch dies¬
mal hatte sich der Gegner aus der Höhe festgesetzt, um dem deut¬
schen Vormarsch Einhalt zu gebieten. In schneidigem Angriff
wurde er geworfen, die Höhe im Sturm genommen. Nur wenigen
der Beteiligten an diesem Angriff dürfte jedoch die Bedeutung
des Erfolges in seiner Auswirkung voll bewußt worden sein.
And spricht man mit jenen Kameraden , die im Weltkrieg an
den Kämpfen um diese Höhe beteiligt waren , so können sie es
kaum fassen, wie es möglich war , diese Höhe in solch kurzer Zeit
zu nehmen . Aber auch unseren Kameraden wurde der Erfolg nicht
in den Schoß geworfen ; auch sie erlebten an dieser Höhe kampf¬
erfüllte Stunden und Tage , aber ihnen war der Erfolg zuteil.
3n jenen Tagen , in denen sich diese Kämpfe abspielten , prangte
das Land in sattem Grün , die Blätter am Laubgesträuch und Ge¬
strüpp verdeckten die Narben , die im Weltkrieg in diese Erde
geschlagen wurden . Jetzt zur Winterszeit sahen wir die Stätte
wieder . Eine leichte Schneedecke war über das Land gebreitet , sie
vermochte nicht zu verbergen , was im Stahlhagel der Granaten
in jenen Monaten und Jahren auseinandergerissen wurde.

Von Esnes aus , einem wichtigen Punkt des französischen Wi¬
derstandes während des Weltkrieges , führt die Straße in großen,
steigenden Kurven zur Höhe hinauf . Links und rechts der Straße
Eranattrichter neben Granattrichter . Dazwischen Gesträuch und
kleine Kiefern . Wo früher einmal fruchtbares Ackerland gewesen
sei » mag, da wuchert jetzt Gestrüpp ; nur in wenigen Fällen hat
man einzelne Landstücke mit einem Zaun umfriedet und benutzt
sie als Weiden . Insgesamt : ein Bild der Oede und Leere. Auf
der Höhe biegen wir rechts von der nach Malancourt führenden
Straße ab , zum Erinnerungsmal des Weltkrieges . Nur langsam
kommen wir aus der deckenlosen, von Granaten zerrissenen und
jetzt hartgefrorenen Straße weiter . Zu beiden Seiten das be¬
kannte Bild : Eranattrichter neben Eranattrichter und — Gräber
von Gefallenen des jetzigen Krieges , Deutsche und Franzosen.
Rechts und links der Straße , ja mitten auf der Fahrbahn , aus
dem Schnee ragen die Zipfel von Bekleidungsstücken, Gewehr¬
kolben und andere Ausrüstungsgegenstände hervor . Hier die
Ueberreste eines Fahrzeuges , dort die bleichenden Knochen eines
Pferdekadavers . Und immer wieder Eranattrichter und Reste¬
stücke von Schützengräben. Sie künden von den erbitterten Kämp¬
fen des Weltkrieges , von dem heldenmütigen , entsagungsvollen
Allsharren während der langen Wintermonate in Schnee und
Eis und im Stahlhagel der Granaten.

Vor dem wenig eindrucksvollen und durch die Kampfhandlun¬
gen des letzten Krieges leicht beschädigten Erinnerungsmal hat
man einen deutschen Feldwebel zur letzten Ruhe gebettet . Wenige
Meter entfernt ruhen — einige Kameraden . Verwelkte Laub¬
kränze und Blumensträuße , die Kameraden ihnen als letzten
Eruß widmeten, sind trotz der Schneedecke deutlich zu erkennen,
tllr bleibenden Schmuck haben die Kameraden auf jedem der
Eräber eine kleine Tanne gepflanzt . Symbol — Sinnbild : „Die
Hoffnung und Beständigkeit, gibt Kraft und Trost zu jeder Zeit !"

Im Tal zwischen Malancourt und Louczy, wenige hundert Me¬
ter von Couczy . an einer Straßenkreuzung liegen die Trümmer
einiger deutscher Fahrzeuge . Hier wurde eine Vorausabteilung
von feindlichem Eranatfeuer überrascht. Schlichte einfache Holz¬
kreuze künden auch hier von dem Heldentod deutscher Soldaten.

Auf einem der Höhe vorgelagerten Hang ein einsamer Veobach-
tungsstand , Kabelleitungen und Telephondrähte führen von die¬
sem Stand zu irgend einer Stelle , wo sich einmal eine Befehls¬
stelle befunden haben mag . Kameraden einer Luftnachrichten¬
abteilung sind damit beschäftigt, die Kabel und Drähte aufzu¬
rollen Ihre Gestalten heben sich silhouettengleich gegen den klar¬
blauen Himmel ab.

Nicht lange wird es dauern , dann wird auch der Veobachtungs-
stand und alles andere verschwunden sein, was jetzt noch an diese
Kämpfe erinnert . Bleiben werden die schlichten Holzkreuze , die
ba künden von dem Heldentod der Kameraden , die ihren Schwur
für Führer und Volk mit dem Tode besiegelten; bleiben werden
Trichter und Grabenstücke , die Zeugnis ablegen von dem helden¬
haften Kämpfen und Ausharren unserer Kameraden im Welt¬
kriege ; bleiben wird vor allem die Erinnerung an unsere Väter
und Brüder , die hier ihr Leben gaben für Deutschlands Größe
mr> Zukunft. (X)

Von Kriegsberichter Schönborn.

Kleine Nachrichte - aus aller Wett
Winter -Erstbesteigung der Hochtor -Nordwand . Am Frei¬

es vormittag hat eine Dreierseilmannschaft , bestehend aus
dem Wiener U -Sturmmann Kasparek , dem Lehrer an der
«ergschule in Fulpmes , Brunhuber , und dem Leobener
Bergsteiger Wiegele , die Winter -Erstbesteigung der Hochtor-
Nordwand im Gesäuse ( Enntal ) erfolgreich abgeschlossen.

Bolksschädling hingerichtet . Am 20 . Februar ist der 1908" l Kothen geborene Werner Jänicke hingerichtet worden,oen das Sondergericht in Freiberg als Volksschädling zumTode verurteilt hat . Jänicke , ein vielfach vorbestrafter Ge¬
wohnheitsverbrecher , hat sich unter Ausnutzung besonderer
^ negsverhältnisse , nachdem er aus der Strafhaft ausgebro-yen war , als Volksdeutscher Flüchtling aus Polen aus-gegeben und so Zahlreiche Betrügereien begangen.

Gewaltverbrecher erschossen . Der Reichsführer 44 undder deutschen Polizei teilt mit : Am 20. Februar wurde
/ Verbrecher Adolf Michael Ebener wegen Wider-'imndes erschossen.

Die marineärztliche Akademie von Kiel nach Danzig ver¬
legt . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Dr . h . c. Raeder , hat auf Vorschlag des Sanitätschefs der
Kriegsmarine , Admiralstabsarzt Dr . Fikentscher , angeord¬
net , die marineärztliche Akademie von Kiel , wo sie vorüber¬
gehend untergebracht war , nach Danzig zu verlegen.

Mit dem Aufbau des Gesundheitswesens in Norwegen be¬
auftragt . Der Reichsgesundheitsfllhrer hat den NSFK .-Sa-
nitätsführer Dr . Meyer , Eruppenarzt im NS .-Fliegerkorps,
mit dem Aufbau des gesamten Gesundheitswesens in Nor¬
wegen beauftragt . Oberführer Dr . Meyer ist Weltkriegs¬
flieger und alter Parteigenosse . Seit dem 1 . Juli 1937 führte
er die Geschäfte eines Eruppenarztes . Oberführer Dr . Meyer,
der nunmehr zum Stabe des Reichskommissars für die be¬
setzten Gebiete in Norwegen gehört , hat seine neue Dienst¬
stellung bereits angetreten.

Nationalpolitische Erziehungsanstalt auf Rügen . In Put¬
bus auf Rügen wird eine nationalpolitische Erziehungs¬
anstalt gegründet , die vierte im Ostseegebiet , neben Plön
in Holstein , Köslin in Pommern und Stuhm im Reichsgau
Danzig -Westpreußen.

lüv ÜÜV Holländer arbeiten in Deutschland . Der Berliner
Korrespondent des Haager Blattes „Het Vaderland " meldet,
daß die gegenwärtig in Deutschland arbeitenden Nieder¬
länder sich zahlenmäßig auf rund 100 000 Mann beliefen.
Die übergroße Mehrheit dieser in Deutschland arbeitenden
Holländer sei sowohl mit ihrer Arbeit als auch ganz all¬
gemein mit ihrer Lage zufrieden.

„Sieg im Westen " in Belgrad . Der große Film „Sieg im
Westen " wurde im Belgrader Urania -Kino auf Einladung
des deutschen Gesandten von Heeren in einer Sondervor¬
stellung gezeigt . Ministerpräsident Zwetkowitsch , an der
Spitze sämtlicher in Belgrad anwesenden Regierungsmit¬
glieder , die Generalität und andere hohe Offiziere der jugo¬
slawischen Wehrmacht sowie die befreundeten und neutralen
Mitglieder des diplomatischen Corps samt ihren Waffen¬
attaches waren neben zahlreichen führenden Persönlichkeiten
aus dem politischen , wirtschaftlichen rnd kulturellen Leben
der jugoslawischen Hauptstadt bei dieser Veranstaltung er¬
schienen.

Jüdische Emigranten zahlten hohe Vestechungssummen.
In Constanza wurde der Kapitän Jean Pipino des unter
panamenischer Flagge fahrenden Schiffes „Dorian Grey " ,
an dessen Bord sich 450 jüdische Emigranten befinden , ver¬
haftet . Pipino hatte versucht , einige blinde Passagiere , die
hohe Summen dafür zahlten , an Bord zu schmuggeln . Er
wollte zu diesem Zweck den Wachposten an der Schiffstreppe
bestechen.

Die vorsichtige Schwiegermama . Nach einer amerikani¬
schen Agenturmeldung ist es „zweifelhaft "

, ob Prinz Bern¬
hard der Biesterfelder von seiner Schwiegermama die Ge¬
nehmigung erhält , sich als Flieger zu betätigen . Der Prinz
wird nach dieser Meldung von den Engländern im Fliegen
ausgebildet , die Schwiegermutter wolle aber nicht zulassen,
daß er sich „den Gefahren des aktiven Kampfes aussetze".

Häfen von Britisch -Nordborneo gesperrt . Wie Associated
Preß meldet , hat der Sprecher des britischen Kolonialmini¬
steriums erklärt , mit Ausnahme zweier Häfen seien in Vri-
tisch -Nordborneo alle Häfen für nichtenglische Schiffe ge¬
sperrt.

Britische Kolonien „stiften ". Der Londoner Nachrichten¬
dienst teilt mit , Britisch -Malaya habe eine halbe Million
Pfund für Kriegszwecke „gestiftet "

. Die Summe sei durch
Kriegssteuern in dem Zeitraum von September bis Dezem¬
ber 1940 erhoben worden . ( !) Das Sindhgebiet in Britisch-
Jndien habe 5000 Pfund gestiftet , was den Eesamtbeitrag
dieses Gebietes auf 40 000 Pfund erhöhe.

Neue Aufstandsbewegung in Nordwestindien . Wie Reuter
aus Neu -Delhi meldet , ist unter der Eingeborenenbevölke¬
rung Nordwestindiens ein Aufstand ausgebrochen . Britische
Gruppen seien eingesetzt worden.

Hsingwa von den Japanern eingenommen . Amtlich wird
bekanntgegeben , daß die befestigte Stadt Hsingwa , die das
Hauptquartier General Han Tehchins war , von den japani¬
schen Streitkräften eingenommen wurde.

Ueberfall auf eine Schanghais » Bank . Drei Chinesen
drangen in das Gebäude der Central Reserve -Bank in der
Internationalen Niederlassung Schanghais ein und warfen
zwei Handgranaten , von denen eine explodierte . Der Ver¬
such der Attentäter , in das Privatbüro des Direktors vor¬
zudringen , konnte vereitelt werden . Ein chinesischer Wacht¬
posten , der den Attentätern den Weg verlegte , wurde er¬
schossen. Die Täter sind entkommen.

Erdstöße in Smyrna . In Smyrna und Umgebung wurden
mehrere Erdstöße von ziemlicher Heftigkeit verspürt . Erö-ßerer Schaden entstand nicht . Einige Häufe wurden be¬
schädigt.

Horst -Wessel-Eedenkfeier der SA . im Rundfunk . D
Eroßdeutsche Rundfunk überträgt am Todestage HoWessels 23 . Februar , von 11 bis 12 Uhr eine Gedenkfeider SA ^ m Mittelpunkt der Feierstunde steht eine A
spräche des SA . -Obergruppenführers Graf Helldorf . Außedem geben rn einem Hörbericht von SA .-Standartsnführ

Eugelpechten alte Kampfgenossen Horst Wessels eCharakterbild des Sturmführers.

Aus Stadt uud Laub
Aliensteig , deu 22 . Februar 1941

: 22. Februar von 18.52 bi« 8.20

Altstoffe sind unentbehrliche Helfer
Schuljugend und Hitlerjugend führen am kommenden Mitt-

w o cd, den 26 . Februar inallen Gemeindenunseres Kreises wieder
eine Alt- und Abfallsammlung durch . GesammeltwerdenAltpapier
(Zeitungen, alte Bücher u . dergl., sämtliche Textilabfälle, unbrauch¬
bare Kleidungsstücke , Stoffreste und Abfälle.) Eisen - und Metall¬
teile (Schrott, Guß, Eisenbleche ) alte Schuhe, Folien, Tuben,
Flaschenkapseln , Staniol , Korken, Knochen. Die aus dem gesam¬
melten Altmaterial erzielten Erlöse fallen wieder den beteilig¬
ten Schulen des Kreises zu . Alle Volksgenossen sind gebeten , den
jugendlichen Sammlern die in ihren Haushalten vorhandene»
Alt - und Abfallstoffe mitzugeben . Sie helfen damit uns>rer »Wirt-
schaft bei der Erfüllung ihrer Kriegsaufgaben , denn Altmaterialien
enthalten unentbehrliche Rohstoffe , mit deren Hilfe neue, hoch¬
wertige Gebrauchswaren hergestellt werden.

Für die Altstoffverwertung gilt die Regel : Nichts ist so alt und
so verbraucht, daß es nicht noch etwas taugt : Deshalb sollte es
sich heute jede Hausfrau zur Pflicht machen , weder Papier in deu
Ofen zu werfen, noch den kleinsten Textil- und L>derabfall ver¬
kommen zu lassen und st . ts zu überlegen, ob ein für sie selbst wert¬
los gewordener Gegenstand nicht doch noch feinen Dienst für die
deutsche Wirtschaft tun kann . Alle diese im Haushalt überflüssigen
Dinge gehören in die Alt- und Abfallstoffsammlung. Wer Altstoffe
bereitstelll und sie den Sammlern mitgibt, hilft im Kampf der Hei¬
mat den deutschen Sieg sichern. Auch diese Sammlung im Kreis

rlw muß wie die vorangegangene ein voller Erfolg werden!

" Die Nichtversicherten
in der kommenden Altersversorgung

(NdZ .) Zum kommenden Altersverjorgungsgesetz macht Dr . Ley
im „Angriff " weitere Mitteilungen , insbesondere über die Be¬
handlung der NichtveHcherten und der freiwillig Versicherte ».
Während die alte Sozialversicherung ihre Leistungen als Zuschuß
zu einer aus privater Initiative erworbenen Lebensgrundlage
betrachtete, sichert das kommende Versorgungswerk den Grundstock
der Lebenshaltung von Staatswegen und weist der privaten
Spartätigkeit den Aufbau auf diesem Fundament zu . Die staat»
eiche Vorsorge mutz die allgemeinen Grundlagen der Le¬
benshaltung ausreichend sichern, während die den persön¬
lichen Lebenszuschnitt bestimmenden Bedürfnisse auf
dem Wege der privaten Vorsorge zu beschaffen sind . Auf
diese Weise ist zu hoffen, daß endlich die Not der alten und ar¬
beitsunfähigen Volksgenossen wirksam beseitigt wird . Die kom¬
mende Altersversorgung leugnet keineswegs die Notwendigkeit
des Sparens und der zusätzlichen Arbeit des versorgen Volks¬
genoffen . Sie will aber dem wirtschaftlichen Vorwärtsstreben der
Masse des schaffenden Volkes endlich festen Boden unter den
Füßen geben.

Dr . Ley betont , daß die kommende Altersversorgung keine
Reform der Rentenversicherung ist, sondern eine
revolutionäre Neuschöpfung. Diese Stellung könne sich na¬
türlich nicht in einem langwierigen Prozeß millionenfacher
Rechtsauseinandersetzungen abspielen. Das Neue müsse kraft
revolutionären Hoheitsaktes unvermittelt an die Stelle des Alten
treten . Es sei nicht daran zu zweifeln, daß zunächst einmal im
großen Durchschnitt die kommenden Leistungen wesentlich höher
sein werden , als die nach dem bisherigen System jemals durch
Beiträge zusammengeklebtenRenten . Das Versorgungswerk greife
über den Kreis der bisher Sozialversicherten hinaus . Es werde
alle Volksgenoffen umfassen , gleichgültig, welchen Beruf sie zu¬
fällig ausgeübt haben . Versicherte und Nichtver¬
sicherte stehen vom Tage der Einführung des Versorgungs¬
werkes an gleich. Das entspreche dem Gebot der volksgemein¬
schaftlichen Gerechtigkeit. Insbesondere dürfe man dabei nicht ver¬
gessen, daß von den Einnahmen der Rentenversicherung in den
letzten Jahren etwa ein Fünftel aus Mitteln des Reiches und
damit aus dem allgemeinen Steueraufkommen stammte, zu dem
die nichtverstchertenVolksgenossen erheblich beitragen . Auch unter
diesem Gesichtspunkt sei eine unterschiedliche Behandlung nicht
gerechtfertigt. Wollte man sie dennoch erzwingen, so würde das
Versorgungswerk von Anfang an mit Unzulänglichkeit belastet
werden. Eine besondere Zwischenstellung nehmen jene Volks¬
genossen ein, die durch die alte Sozialversicherung veranlaßt wor¬
den sind, freiwillig Beiträge zu leisten. Sie haben ihre
persönliche Sparkraft den Versicherungsträgern anvertraut . Dr.
Ley erklärt , es sei schon jetzt vorauszusehen, daß die Versorgung
höher sein wird , als die aus Pflichtbeiträgen und freiwilligen
Beiträgen zusammen erworbenen Rentenansprüche . Wenn trotz¬
dem erwogen werde, für die freiwillig geleisteten Beiträge ge¬
wisse Sonderregelungen zu treffen , so geschehe dies nicht , um
materiellen Forderungen zum Recht zu verhelfen, sondern aus¬
schließlich, um den von den freiwillig Versicherten durch Jahr¬
zehnte hindurch dokumentierten Sparwillen anzuerkennen.

Düften lNieninstili« kleirrki « reift
Norwegischer Dampfer im englischen Dienst gefunken . D«

fahrende norwegische Dampfer „Ciß " ( 115BRT .) aus Farsmld lief am 19. Februar an der kanadischeKüste auf einen Felsen bei Kap Breton und sank . Die V,' atzung wurde gerettet .
'

Schlachtschiffe für Zerstörer . Nach einem Londoner Eigen¬bericht einer südschwedischen Zeitung , der sich auf eine Mel¬
dung des Neuyorker Korrespondenten der ,/Daily Mail"
stützt, erwägen britische Marinekreise den Plan , englisch«
Schlachtschiffe gegen amerikanische Zerstörer zu tauschen.Diese Schlachtschiffe sollen dann , so schlagen die Engländervor , von den Vereinigten Staaten auf dem Stillen Ozeanzur Verstärkung der dortigen amerikanischen Flotte ver¬wendet werden.

Noch vor gar nickt so langer Zeit glaubte man , daß Fletschgenust«in« der hauptsächlichsten Ursachen von Rheuma und Gicht darstelle.
Heute wissen wlr , dah dies -och nur sehr bedingt richtig ist . Zu reich¬
licher Hleischgenuß ist sicher ungünstig , aber völliges Kortlassen von
Fleisch und anderen eiweißhaltigen Nahrungsmittel » führt nur t«
seltenen Ausnahmefällen zur Heilung, Der Mehrzahl der Rheumatiker
schadet ein mäßiger Fleischgenutz nicht, wenn nur die Hauvtnahrung
aus reichlich Gemüse , Obst , Salaten und dergleichen besteht. Wichtig
ist eine im ganzen knavve und mäßige Kost und das Fortlasse « aller
Reizmittel.

Nicht zu vernachlässigen ist auch ile arzneilich« Behandlung . SeN
SS Jahre « ist Togal eines der bekanntesten Äbeumamtttel . Togal bat
sich nicht nnr bet allen rheumatischen Beschwerden. Glieder -, Gelenk-
« nd Muskelschmerze» hervorragend bewährt , sondern auch bet Gtwt.
Neuralgien , Ischias , Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal-
Tabletten wirken schmerzstillend, fördern die Heilung und stelle»
Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald wieder her. Togal verdient
auch Ihr Vertrauen ! Sie bekommen Togal »um Preise von M —
und M 2 .4S in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie baS interessante , farbig illustrierte Buch
.Der Kampf gegen Rheuma . Nervenschmerzen und Erkältungskrank¬
heiten ' vom Togalwerk , München 8-Ol2.
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Zweite Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
Wie bei der Einführung der zweiten Reichskleiderkarte bereits

dekanntgegeben worden ist , werden die Jugendlichen auch in die¬
sem Jahr auf Antrag wieder eine Zusatzkleider¬
karte erhalten. Während die Zusatzkleiderkarten im vorigen
Jahr nur an die 14 - bis 16jährigen Jungen ausgegebcn wurden,
werden in diesem Jahr zwei weitere Jahrgänge erfaßt , so daß jetzt
die 13 - bis 17jährigen Jugendlichen zusätzliche Be-
fchassungsmöglichkeiten erhalten . Die Zusatzkleiderkarten werden
bv Bezugsabschnitte sür Knaben und 40 Vezugsabschnitte für
Mädchen enthalten . Die erste Hälfte der Vezugsabschnitte wird
sofort fällig, während die zweite Hälfte besonders aufgerufen
wird . Die Zusatzkleiderkarte wird voraussichtlich in der zweiten
Märzhälste ausgegeben werden. Der Zeitpunkt , von dem an die
Anträge bei den Wirtschastsämtern (Kartenstellen) gestellt wer¬
den können, wird rechtzeitig bekanntgegeben . Vorherige Anträge
sind zwecklos.

848 946 RM . sammelte die Polizei
im Gau Württemberg - Hohenzollern

nsg. Daß der Sammelerfolg am Tag der Deutschen Polizei
ein großer werden würde, war von vornherein selbstverständlich.
Koch klarer wurde einem das aber , als man die Polizei bei
ihrer Sammeltätigkeit sah . So beträgt nun das Ergebnis dieses
Sammeltages im Kau Württemberg -Hohenzollern 845 946 RM.
Die Männer der Polizei dürfen ebenso stolz auf ihren schönen
Lriolg sein wie die an diesen Tagen besonders gebefreudigen
Spender.

«
»Opernball ." Heute Samstag und morgen Sonntag läuft der

Film „Opernball " mit Paul Hörbiger, Marte Harell, Hans
Moser und Theo Lingen in den Grünen Baum -Lichtspielen.

»
Stuttgart . („Kunst der Front "

) In der Ausstellung
^ unst der Front " wurden in Stuttgart bisher 35 000 Besucher
gezählt . Fast 80 Arbeiten der Ausstellung wurden bereits ver¬
lauft . So kann die Ausstellung schon in Stuttgart einen hoch-
erfreulichen Erfolg buchen . Sie wird am Sonntag abend ge¬
schlossen . Als nächste Station ist Ulm geplant , wo die Schau vom
1. bis 9. März im Schwörhaus und im Kunstoerein gezeigt wird.
Es folgen dann Freiburg vom 2l . bis 30 . März , Straßburg vom
12 . bis 20. April und schließlich Karlsruhe vom 30 . April bis
U. Mai.

Klingenberg, Kr . Heilbronn . (Felssturz .) Von den Felsen,
die das Dorf Klingenberg umgeben, stÜWte letztes Jahr bereits
ein mächtiger Block ab, der heute noch im Dorfbach liegt . Dieser
Tage löste sich nun erneut ein riesiger Block los, der glücklicher¬
weise vor dem Nächstliegenden Wohnhaus liegen blieb . Blieb die¬
ses verschont , so ist doch der Schaden in dem in Mitleidenschaft
gezogenen Weinberg bedeutend.

Ravensburg . (Vom Stark ström getötet .) Der 53 Jahre
alte verheiratete Elektromonteur Xaver Bochtler, der nahezu
40 Jahre in der Maschinenfabrik Weingarten arbeitete , geriet
dort der Starkstromleitung zu nahe und wurde getötet .

^

Haigerloch . ( SynagogewirdTurnhalle .) Vor einiger
Zeit wurden in der von der Gemeinde Haigerloch erworbenen
Synagoge die Arbeiten zu deren Umwandlung in eine Turnhalle
in Angriff genommen.

Oelbronn , Kr . Vaihingen . (Kind verbrüht .) Das 3 Jahre
alte Söhnchen der Familie Hugo Hagmann fiel dieser Tage in
einen Topf mit siedendem Wasser . Das Kind trug so schwere Ver¬
brennungen davon, daß es bald darauf starb.

Wettstetten, Kr . Balingen . (Schwerer Sturz .) Als der
75 Jahre alte Landwirt Hansjörg Scherle am Mittwoch in der
Scheune beschäftigt war , brach plötzlich ein morsches Brett und
der Bedauernswerte stürzte in die Tiefe . Er schleppte sich noch an
das Scheunentor und rief die Nachbarn um Hilf«, Er trug Rip-
penbriick « und inner « Verletzungen -qooU>.

Die Teck im Besitz des Schwäbischen Albvrreins
Kirchheim u . T .. 2l . Febr . Vor bald 52 Jahren hat der Ver-

jchünerungsverein Kirchheim auf der Teck , einem der schönsten
Albberge, einen Aussichtsturm erbaut ) das zugehörige Rasthaus
ist vor etwa sieben Jahren durch die sogenannte Mörikehalle ver¬
größert worden Vor zwei Jahren wurde noch unter erheblichem
Kostenaufwand eine Wasserleitung gebaut.

In den letzten Jahren ist immer mehr der Wunsch nach einem
Uebernachtungshaus laut geworden. Die vorhaickene Küche und
die Easträume erwiesen sich als zu klein , ein Keller wurde beson¬
ders vermißt Da die Erstellung eines Wanderheims in den Auf¬
gabenbereich des Schwäbischen Albvereins fällt , regte im Herbst
letzten Jahres der Vorstand des Verschönerungsvereins Kirch¬
heim u . T . , Eewerbeschuldireltor Keppler , beim Vorsitzenden des
Schwäbischen Albvereins . Direktor Fahrbach, die Uebernahme der
Teck und die Erstellung der vom Verschönerungsverein für not¬
wendig gehaltenen Bauten durch den Albverein an . Der Schwä¬
bische Albverein ging auf dieses Angebot bereitwillig ein, und
ansangs Januar wurde eine entsprechende Ve -einbarung ab¬
geschlossen. Gleichzeitig übertrug der württemeb gische Staat das
Eigentum an Grund und Boden der Teck aus den Albverein.

Die Uebergabe der Gebäude erfolgt nach den getroffenen Ver¬
einbarungen erst nach Beginn der Bauarbeiten . Daß die geplan¬
ten Bauten nur im engsten Einvernehmen mit dem Staat , dem
Landesamt für Denkmalspslege und der Landesstelle für Natur¬
schutz erstellt werden und daß die Eigenart der Teck gewahrt blei¬
ben muß, daß sich auch die neuen Bauten der Landschaft anpassen
müssen , ist sür die Leitung des Schwäbischen Albvereins eine
Selbstverständlichkeit. Die Bauabstchten sollen nach Kriegsende so
rasch als möglich durchgesührt werden.

Spiel und Sport
Dir württ . Fußballmeisterschaftder Bereichsklass « bringt wieKer

ein volles Programm . Die zwölf Mannschaften find wie solj»
gepaart : Stuttgarter Kickers — EpVgg . Bad Cannstatt ; VsH.
Stuttgart — EpV . Feuerbach; EpVgg . Untertürkheim — Sport¬
freunde Eßlingen ; VsR . Aalen — Sportfreunde Stuttgart ; TS«.
46 Ulm — SSV . Ulm ; Union Vöckingen — Stuttgarter ST.

Auch in der ersten Klasse wird ein recht umfangreich- PW,
gramm abgewickelt , das auch einige Pokalspiele vorsieht.

Bei den Handballern gibt es die wohl für die Meisterschaft !
entscheidende Begegnung zwischen dem Titelverteidiger TCP ^
Süßen und dem derzeitigen Tabellenführer TSV . Eßlingen . WH
terhin treffen sich noch TV . Göppingen und U Stuttgart s«»h
TG . Stuttgart und TV . Oßweil.

Deutschlands Eishockeymannschaft blieb im Garmisch -Parte»
kirchener Turnier am Mittwoch abend gegen die Slowaken »>» ?
knapp mit 3 :2 siegreich , da sie das Spiel nicht auseinanderriß.
Die Ungarn machten es am Donnerstag bester und siegten
dient 6 : 0 . Die Schweden blieben über die Rumänen 6 :0 siegreich.
Jugoslawien schlug die Amsterdamer Stadtmannschaft 4 :2.

Bei den Winterkampsspielen der deutschen Jugend werden ei»
große Zahl ausländischer Wcttkampfgruppen und auf Einladung j
der HI . die Vertreter der ausländischen Jugendorganisationen !
vom 25 . Februar bis 2 . März im Reich weilen . Befreundete Ai»- !
der haben ganze Gästegruppen entsandt : Italien , Jugoslawien, !
Finnland , Dänemark , Holland und Portugal . 25 auslandsdeutsche !
Landesjugendführer und Mädelführerinnen sind ebenfalls ei» ^
geladen, und die deutsche Jugend wird besonders herzlich die !
japanischen Jugendsührer begrüßen , die in Erwiderung des de»b !
scheu HJ .- Besuchcs in Japan nach Deutschland kommen und hior !
in Kürze eintreffen werden. !

_ i

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 21. Febr . Die Börse verlief weiterW du

großer Geschästslostgkeit bet völliger Zurückhaltung des Hudk-
kums ^

Stuttgarter Börse vom 21. Febr . Dre Eeschaftsunlust hat fH
eher noch verschärft. Neigung zum Abbröckeln der K*ch
herrschte vor.

Gestorben:
Nagold: Marie Harr geb . Vollmer, 74 I.
Nagold: Barbara Deubl«, geb . Schatz , 64 I.
Neuheng st ett: I -Hannes Krießler, Zimmermann , 63 I
Neuenbürg: Eugen Köhler, Fttseurmeister, 56 I.
Herrenalb: Karl Gräßle , Schreinermeister 69 I.
Schwann: Georg Friedrich Bürkle, Lands itt , 72 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut in Altenftch
Druck und Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig , zurzett Prl . 3 gültig

fluf Wünsch vieler Verbraucher gibt es Henko, Henkel
's Cinweich-

unü Enthärkungsmittel , jetzt auch im doppelpaket . Preis 25 RW
Liederkranz Allenjsteig
Morgen Sonntag, 16 Uhr findetJim Gasthaus
z . „Adler " die jährliche

Hauptversammlung
statt, wozu ich die Mitglieder herzlich einlade.

Der Dereinsführer : Kaltenbach.

llslte di8 suk weiteres meine )Virtsc statt

lawaiis moar » ss sosvmossas
>Ve . rum „636"

. ^ lten5tei§I
Oie neue , grolle VocttenreilunK

O^ 8 KU LN
befindlich und ßkoüriixiZ löst die reichhaltige ^ ochenLeiniog ihre
^ wh »de , dev 1.esern einen Linbiiclc in dss Weltgeschehen rn ver-
Mftreln . 8«cklich und lekendig schildert sie die politischen,
» Uh«rischen und wirtschaftlichen Ereignisse , deren Lründe und
Hintergründe und den Linkluü des Uriege » »uk die llokstoHinLihre.
UM odel Inehe und Verständnis püegt sie die gute Interstur » Lultur

und XVissenschsk . Viele Bilder.

kür ZV kfenrÜA 2U traben bei:

»uekksnaiimg rmonslnis
EttmannsweilerVerloren

ging an der Beerdigung In
Zwerenberg ein Damen-
schirm mit der Nr. 362.

Der ehrliche Finder wird gr-
beten , denselben bei Hammann,
Zwerenberg abzugeben.

Verkaufe 4 Stück junge

Schalk
Ioh . Schaible , Wart

Eine starke , 37 Wochenträcht.

hat zu verkaufen
Andreas Roller

Soldaten-
Liederbücher

empfiehlt die
MSVgvvlovgLEMeoktelg

bäsbr bdilch, m«kr ki«r, korch-
bso/srtsts Xaninchvndurchcli«
gsvtürtts üuttstlcallcmiochung

ptzüamg 1.02 In lknsrkpotkak»

<b>
mipvksoiHi ' aivo-

dueimrmuason
«»plviksi» »«» una

- assioa
vosokSNsvLeksi»

empkielilt
llsiis Leiter, Lernend
Suciulruckerei - VUrobedsrk

WWM
für Schnaps und Likör

Zn Feldpostkarton oersand¬
fertig , empfiehlt

Chr. Buxghardjr.

Suche ein ;ehrliches fleißige^

Mädchen
für Küche und Haushalt

Frau Ernst Rath
Aliensteig

Gesucht wird auf l . oder
l 5 . April junges , fleißiges

Mädchen
für Haushalt und Bedienen

Stoll zum „Anker"
Telefon 61 . Eimmersfeld

Hiermit wird die

Beleidigung
vom Bahnhof gegen Herrn
Gg . Z.

zurückgenommen
L. L.

Gaugenwald
Einige

l« .- Ms.
hatgegen Sicherheit oderBürg-
schüft auch in kleineren Posten
auszuleihen.
Wer sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Kirchliche Nachrichten
Estomihi , 23 . Febr . , 10 Uhr
Predigt . Dienstag 3U . Kriegs¬
betstunde.

Methodistengemeinde
Sonntag , Gottesdienste vorm.
10 Uhr und nachm . V,5 Uhr,
I I Uhr Sonntagsschule.

Böfingen , den 20. Febr . 194l

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Schwägerin

Rosine Steeb
geb. Rentschler

im Alter von 77 Jahren nach langem Leiden
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte Martin Steeb

mit Angehörigen

Beerdigung Sonntag 14 .30 Uhr.

Suche auf I . März ein

Allcdenmsaciien
auf lZ . März noch ein

Ullesteamsaoiksii
auf 15 . März einen jungen

«suriileaei'
und auf 1 . April eine

«siieobsostm
evtl, zum Anlernen

«mei pari.
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